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ANZEIGE

Vom«KafiDorf»aufdieStaffelegg
Erst wollte derWirt der Küttiger «Traube» das Restaurant auf der Staffelegg selber bewirten. Nun hat er Pächter gefunden.

FlorianWicki

Es tut sich etwas auf der Pass-
höhe zwischen Küttigen und
Densbüren. Bereits Ende Sep-
tember berichtete die «Aar-
gauer Zeitung», dass der Wirt
der Küttiger «Traube», Patrick
Michel, das alte Restaurant
Staffelegg erstanden hat. Im
neuen «Pass-Beizli», wie es in
Zukunft heissen soll, wollteMi-
chel selberwirten, hiess es erst.
Das hat sich nun geändert, wie
der neue Besitzer des Restau-
rants lachend erzählt: «Wir ha-
ben zwar keine Pächter ge-
sucht, nach einem Gespräch
überGott unddieWelt aber ge-
merkt, dasswir sie trotzdemge-
funden haben.»

Essinddies JeannineGattlen
(39) und Patrick Strasser (43)
vom Küttiger «Kafi Dorf». Die
beidenerfüllensichdamiteinen
Traum,wieGattlenerklärt:«Wir
wollten beide schon lange eine
neue Herausforderung, und so
kehren wir zu unseren Wurzeln
zurück.» Im Gespräch mit Pat-
rickMichelhättenauchsiebeide
sofort gemerkt, dass es einfach
passt,wieStrasser sagt:«Füruns
ist es optimal, einen Verpächter
zu haben, der selber etwas vom
Wirten versteht.» Darum sei es
ihnenauch leichtgefallen, sofort
zuzusagen, alsMichel vier Tage
nach dem ersten Gespräch be-
reits Nägel mit Köpfen machen
wollte. Deshalb wird das «Kafi
Dorf» kommenden Frühsom-

mer schliessen, wann genau,
steht noch nicht fest.

Gattlen und Strasser haben
beide im «Kafi Dorf», mit dem
sichdiebeidenVollblutgastrono-
men2014selbstständiggemacht
haben, eine sehr schöneZeit ge-
habt. Besonders in der Anfangs-

zeit seieinCafédierichtigeWahl
gewesen, fügt Strasser an: «Es
war optimal, dass das Café am
AbendundamWochenendezu-
hatte, so konnten wir viel mehr
Zeit mit unseren Kindern ver-
bringen, als sie noch klein wa-
ren.» Inzwischen seien die aber

auchschon21, 17und13 Jahrealt
und viel selbstständiger, sagt
Gattlen und lacht: «Die älteste
Tochter ist selber auch schon in
derGastronomietätig,es liegt ihr
wohl in den Genen.» Das kann
manauchüber dieEltern sagen.
Gattlen ist gelernte Servicefach-

angestellte und ist selber in
einemHotelaufgewachsen:«Ich
bin also im Gastgewerbe tätig,
seit ich denken kann.» Strasser
ist seit 1996 inderGastronomie,
hat erst eine Lehre als Koch ab-
solviert und dann eine als Ser-
vicefachangestellter angehängt.

Das «Pass-Beizli» befindet sich
derzeit noch im Umbau, innen
soll im Februar alles fertig sein.
In den kommendenTagen – ab-
hängig vom Wetter – sollen die
Arbeiten im Aussenbereich be-
ginnen, diewillMichel bisEnde
April abgeschlossen haben.
EndeMai soll dasRestaurant er-
öffnet werden. Ab dann wollen
die Wirte in einer Art Partner-
schaft arbeiten, wie Margrith
Michel erklärt: «Die ‹Traube› ist
MontagundDienstaggeschlos-
sen, das ‹Pass-Beizli› Donners-
tag und Freitag – so können wir
unsgegenseitig aushelfen,wenn
es nötig sein sollte.»

Bereits imAugusthatPatrick
Michel erklärt, dass sich das
neue Restaurant ganz den Kin-
dern widmen will, deshalb sei
auch ein riesiger naturnaher
Spielplatz in Planung. Das ist
noch nicht alles, wie er nun an-
fügt: «DerSpielplatznützt nicht
viel, wenn das Wetter nicht
stimmt.» Deshalb hat er nicht
nur einen, sondern auch zwei
Räumedes Restaurants kurzer-
hand zu Spielzimmern erklärt.
Zwei müssen es auch sein, wie
der Vater von vier Kindern aus
ersterHandweiss:«Unser ältes-
tes Kind ist zehn Jahre alt, das
jüngste erst vier Jahre – da ist es
sehr schwierig, bei den Spielsa-
chen einen gemeinsamen Nen-
ner zu finden.» Deshalb gibt es
im «Pass-Beizli» ein Spielzim-
mer fürgrosseundeines fürklei-
nere Kinder.

WasSuhrgegendieSozialhilfequote tut
DieGemeindenmit der höchsten Anzahl Sozialhilfefälle pro Kopf sind alle in der Region.

Als die Statistik zur Sozialhilfe-
quote im Kanton Anfang Monat
veröffentlicht wurde, prangten
nur Gemeinden aus der Region
unter den fünf mit der höchsten
Quote: Burg, Suhr, Unterkulm,
OberentfeldenundLenzburg.Da
dasbaldmitMenzikenfusionier-
teBurgmitseinenetwasmehrals
1000 Einwohnenden eher als
statistischerAusreisserzubewer-
tenist–53Personenbezogendort
letztes Jahr Sozialhilfe, zwei we-
niger als im Vorjahr –, lautet der
eigentliche Spitzenreiter unter
der grösserenOrtschaftenSuhr.

Dies nicht zum ersten Mal:
Immer wieder war die mit über
11 000 Einwohnenden zweit-
grösste Gemeinde der Region
unter den Erstplatzierten. 2021
bezogen in Suhr 529 Menschen
Sozialhilfe.Gründesindbekannt:
Suhr ist,wieOberentfelden,eine
typischeAgglomerationsgemein-
de, die nahe bei Aarau gelegen
nocheinigermassenbezahlbaren
Wohnraumbietenkann.

Spannender ist deshalb die
Frage,wasdieGemeindetut,um
dieQuote zu senken. 2014 hiess
esseitensGemeinderat,manset-
ze auf Integration und Präven-
tion.Diese Strategie hat Erfolgs-
geschichten hervorgebracht wie
dasProjektQuartierentwicklung.
2016probeweiseund2020defi-
nitiv eingeführt, setzt sichdieses
vor allemmit Familien, Kindern

undmitdemZusammenlebenin
derNachbarschaft auseinander.

Dort liegt auch der grösste
Handlungsbedarf: Wie der für
das Ressort Soziales zuständige
GemeinderatDanielRüetschiauf
Anfrage erklärt, ist vor allemder
Anteil Minderjähriger unter den
SozialhilfebezügerninSuhrhoch.
VieleElternsindzudemalleiner-
ziehend. Sozialfälle imAlterhin-
gegen werden nicht primär von
der Quartierentwicklung ange-
gangen.DortgreifteherdasPro-
jekt Socius, das in Suhr ab kom-
mendemJahr vertieftwird.

Augenfälligwarnebstdener-
öffnetenNachbarschaftshäusern
der Quartierentwicklung samt

dem «Suhrrli» auch die Um-
wandlung von Teilen von Suhr
Süd: Die dortige Siedlung Froh-
döfli wurde renoviert, der neue
Kindergarten und das Töpfer-
haussamtQuartierplatzbrachten
weiteren Aufschwung. Die Er-
gebnisse solcher Investitionen
dürften sich aber ehermittelfris-
tig in den Zahlen widerspiegeln:
Seit2013stiegdieSozialhilfequo-
te in Suhr von3,2 auf zuletzt 4,9.

MehrStellenprozente sollen
QuotezumFallenbringen
LautDanielRüetschiarbeitetdie
Gemeindedeshalbaneinerneu-
en Stossrichtung, die ab nächs-
tem Jahr umgesetzt werden soll.

«Wir können nicht einfach zu-
schauen und wollen das Thema
seriösangehen.»Genaueres lies-
se sich zum jetzigen Zeitpunkt
abernochnicht sagen.

Als eine erste Massnahme
wurde mit dem neuen Gemein-
debudget bereits eine Erweite-
rung der Stellenprozente im Be-
reichSozialesum2,5Vollzeitstel-
lenbeschlossen.Diesbasiereauf
einer Studie ausWinterthur, die
gezeigthabe:WenndieFallbelas-
tungproSozialarbeitersinkt,blei-
be mehr Zeit übrig, um wirklich
mitdenKlientenzuarbeiten,was
wiederumdazuführe,dassmehr
PersonenausderSozialhilfeent-
lassenwerdenkönnen. (dvi)

NeueMesse für
Getränkehersteller
Aarau Sie soll zumneuennatio-
nalen Treffpunkt für Getränke-
produzenten werden, die Aus-
stellung «Glug 23». Am 2. und
3. Februarfindet sie inderAlten
Reithalle inAarau statt – und ist
bereits praktisch ausverkauft,
wie die Organisatoren in einer
Mitteilung schreiben.

85 Aussteller und Partner
werden ihre Innovationen prä-
sentieren. InderBar imStall sind
Vorträgegeplant.DasAussteller-
verzeichnis dieses ersten natio-
nalenTreffpunkts beinhaltet ei-
nigeZulieferer. VonkleinenFir-
men bis zu internationalen
Grössenvertretenist allesvertre-
ten, darunterUnternehmen aus
Deutschland,Österreich,Frank-
reich, Belgien undEngland.

Die«Glug»wurde insLeben
gerufenvonFritzZügerderGrä-
nicher Raben Brau und Messe-
organisatorChristianRudinvon
der Ruuf AG. Dies aus dem Be-
dürfnis der aufstrebendenBier-
und Getränkeproduzenten her-
aus, sich auszutauschen und
überTechnologienundRohstof-
fe zu informieren. Angespro-
chen seien alle, vom Profi bis
zumSelbstvermarkter.

So haben sich die Organisa-
toren dafür eingesetzt, dass die
gesamte Wertschöpfungskette
anderAusstellungvertreten ist:
von den Rohstoffen über die
Verarbeitung und Abfüllung,
von Gebinden über die Aus-
zeichnung bis zur Qualitätssi-
cherung undReinigung. (dvi)

Das Restaurant Staffelegg hat mit Jeannine Gattlen und Patrick Strasser neue Pächter gefunden. Im Bild von links: Patrick Michel, Margrith
Michel, Jeannine Gattlen und Patrick Strasser. Bild: Florian Wicki

Dreimutmassliche
Ladendiebenach
Kontrolle inHaft

Aarau Am Montagnachmittag
hat die Stadtpolizei Aarau ein
verdächtiges Fahrzeug mit drei
Insassen kontrolliert. Auf der
Rückbank lagen diverse Waren
inOriginalverpackung, heisst in
einerMitteilungderPolizei.Auf
dem Polizeiposten habe sich
durch eine detailliertere Kont-
rolle anschliessend herausge-
stellt, dass sich imFahrzeugver-
schiedene Waren wie Parfum,
Fleisch und Getränke im Wert
von über 5000 Franken befun-
den hatten. Zusätzlich hätten
die drei rumänischen Männer
im Alter von 19 bis 30 Jahren
eine präparierte Tasche bei sich
gehabt, die so abgeschirmt ist,
dass damit Ladensicherungen
umgangen werden können. Da
der Verdacht besteht, dass die
drei Männer Ladendiebstähle
begangen haben, wurden sie
vorläufig festgenommen. (az)

Das Quartier
Wynematte
in Suhr, hier

in einer alten
Aufnahme

vom Winter
2013.
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Odd Fellows–das andere
soziale Netzwerk.
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